
AUDIOPHILES 
FAN-PROJEKT
Die mit Purifi-Chassis bestückte Midi aus Rose-Handwerks 
„Joachim Gerhard Collection“ ist eine Hommage an diesen 
maßgeblichen Entwickler und setzt dessen Ideen um.

Text: Matthias Böde
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TEST STANDLAUTSPRECHER (PASSIV)

M
itten im Sauerland, ge-
nauer im Umfeld von 
Meschede, sitzt mit Rose-
Handwerk ein Kompe-
tenzzentrum für die hoch-

klassige Musikwiedergabe. In erster Linie 
ein Fertigungsbetrieb für eigene Möbel
linien, die in einem wohnlichen Show-
room ausgestellt und gehandelt werden, 
baut Rose-Handwerk mit Know-how und 
Leidenschaft Lautsprecher. Für deren 
Präsentation gibt es vor Ort sogar einen 
akustisch tipptopp hergerichteten Vor-
führraum, den man in der äußerlich nüch-
ternen Industriehalle nicht vermutet hätte.

Damit nicht genug, pflegt Mastermind 
Markus Grelka  – treibende Kraft hinter 
der Lautsprechersparte des Unterneh-
mens  – eine enge Kooperation mit den 
Akustik- wie Elektronikspezialisten rund 
um die elaborierte „Acourate“-Software 
zur digitalen Raumkorrektur. Diese waren 
in den Aufbau der nahezu idealen Bedin-
gungen bei Rose-Handwerk entscheidend 
eingebunden und nutzen diese als Stütz-
punkt etwa für ausgefeilte Vorführungen.

Im Namen des Meisters
STEREO hat nicht nur in Heft 2/2025 die 
Finessen des „Acourate“-Programms aus-
führlich vorgestellt, sondern im vergan-
genen Jahr mit der stark wissenschaftlich 
basierten Truppe sogar einen gemeinsa-
men Workshop vor Ort abgehalten (aus-
führlicher Bericht in Ausgabe 2/2026). Bei 
diesem hatte die ungemein facettenreiche 
Software die zum „Acourate“-System ge-
hörigen Lautsprecher zum einen akustisch 
perfekt in den großzügig gestalteten Hör-
raum integriert, vor allem aber für die an-
stehenden Hörvergleiche unterschiedliche 
Frequenzgänge generiert.

Die Tiefmittel- sowie der Hochtöner 
aus dieser Sub/Sat-Kombi mit mächtigem 
Bassabteil  – ausnahmslos die aufgrund 
ihrer physikalischen Eigenschaften vom 
Team präferierten Purifi-Chassis – finden 
sich auch in Grelkas schlanker Standbox 
Midi. Diese entstammt seiner „Joachim 
Gerhard Collection“, die sich somit expli-
zit auf diese lebende Entwicklerlegende 
bezieht, die wohl nicht nur für Grelka eine 
Art Fixstern bei der Konzeption seiner 
Lautsprecher ist.

Gerhard hatte 1985 Audio Physic ge-
gründet und dort nach damals neuesten 
Erkenntnissen und unter Einbeziehung 
ausgefeilter Analysemethoden einige 
Maßstäbe setzende Lautsprecher geschaf-
fen, bei deren Abstimmung für die natür-
liche Abbildung etwa die phasenkorrekte, 
also zeitrichtige Wiedergabe sämtlicher 
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Frequenzen ein zentraler Aspekt war. 
Joachim Gerhard wurde durch seinen der 
High Fidelity wichtige Impulse verleihen-
den Einfluss zum Vorbild für eine ganze 
Entwicklergeneration.

Auch Markus Grelka, der ihn seinen 
Mentor und geistigen Ziehvater nennt, 
eifert ihm fleißig nach und produziert 
sogar eine exklusive Boxenkollektion 
unter Gerhards gutem Namen. Dessen 
gravierte Unterschrift auf der Bi-Wiring-
Anschlussplatte der aus soliden Voll-
holzplatten gefertigten und entsprechend 
rustikal anmutenden Midi bezeugt die 
Lizenzierung der Serie durch den Altmeis-
ter wie zugleich die Verehrung seitens des 
Rose-Handwerkers. Zuvor hatte Joachim 
Gerhard die satte 26,5 Kilogramm schwere 
Midi sowohl gemessen als natürlich auch 
ausführlich gehört. Dass er in Brilon, also 
unweit von Grelkas Betrieb ansässig ist, 
begünstigt den beiderseitigen Austausch.

Tradition plus neue Ideen
Dass die Midi des versierten Handwer-
kers anders ist als gängige Lautsprecher, 
merkt man bereits ihrer Oberfläche an. 
Es dominiert massives Holz mit geölter, 
taktil erfühlbarer Oberfläche, das an den 
Seiten reizvoll mit großflächigen, glatten 
Glasplatten kontrastiert. Aus kurzer Ent-
fernung betrachtet, könnte man meinen, 
eine frühere Box aus der Hand Joachim 
Gerhards vor sich zu haben.

Die schmale Form der Midi mit der seit-
lich abgeschrägten, im definierten Winkel 
leicht nach hinten geneigten Schallwand, 
die dadurch Laufzeitunterschiede zwi-
schen dem flinken Tweeter sowie den Trei-
bern darunter ausgleicht, aber auch die 
Fußtraversen aus Metall  – beides damals 

stilbildend im Lautsprecherbau  – sind 
typisch für die Modelle von Audio Physic.

Und auch im STEREO-Hörraum, in dem 
schon einige Audio Physics aufgespielt ha-
ben, war bereits beim ersten Reinhören die 
Verwandtschaft sofort erkennbar. Diese 
äußerte sich unter anderem in einem seh-
nigen, beweglichen Bass ohne Fettansatz, 
dank randscharfem Fokus greifbarer Plas-
tizität sowie einer ausgeprägten, ansprin-
genden Unmittelbarkeit der Klangbilder. 
Die Darstellung stand tatsächlich in bester 
Tradition einer Tempo, Avanti oder Virgo, 
wie einige von Audio Physics Erfolgs
typen jener Zeit hießen.

Dennoch setzt Grelka durchaus eigene 
Ansätze um. So folgt seine Midi etwa nicht 
dem verbreiteten Bassreflexkonzept, um 
den unteren Lagen mehr Nachdruck zu 
verleihen. Zu diesem Zweck dienen ihr 
vielmehr zwei ovale Passivmembranen 
auf der Rückseite, die von Purifis gut fünf 
Zoll durchmessenden Tiefmitteltönern 
durch das Verschieben des Luftvolumens 
innerhalb des geschlossenen Gehäuses 
angetrieben werden.

Nahtlos anpassbare Passivbässe
Mittels rückwärtig auf ihrer Membran 
angebrachter Gewichte lassen sich die 
Passivstrahler exakt auf die Gegeben-
heiten ihres Umfelds abstimmen. Denn 
natürlich sollen diese den Tiefton unter-
stützen, dürfen diesem jedoch nicht den 
Elan und die Attacke rauben, was bei nur 
mäßig gelungener Anpassung oder aber 
im guten Willen zu tief gezogener unterer 
Grenzfrequenz leicht mal passieren kann. 

Im Falle der Midi funktioniert das auf-
grund seiner nahtlosen Verzahnung der 
aktiven und passiven Chassis selbst unse-
ren Messtechniker beeindruckende Mitei-
nander erstaunlich gut.

Waren wir zunächst ein wenig skep-
tisch, ob die recht kleinen Konustreiber 
aufgrund ihrer eben nicht gerade üppigen 
Membranfläche genügend Druck würden 
aufbauen können, lenkten die hinteren 
Chassis im Zuge der kräftigen Basslinie 
von James Taylors „Her Town Too“ bereits 
bei mittlerer Lautstärke sichtbar in deren 
Takt aus. Der Tiefton besaß Substanz und 
zeigte nicht den geringsten Anflug von 
Trägheit oder gar Mulmigkeit. Hielt man 
bei kleineren Pegeln den Finger leicht ans 

DAMIT HABEN WIR GEHÖRT

ZHAO CONG: 
SOUND OF CHINA
Gelungener Mix aus 
fernöstlichem und 
westlichem Musik-
stil in erstaunlicher 
Klangqualität.

ANNE BISSON: 
THE ESSENTIALS
Die schönsten 
Songs der Kana-
dierin als erlesenes 
Klangkonfekt auf 
einem Album.

Entwickler-Koryphäe Joachim Gerhard (l.) errang mit dem 1985 von ihm gegründeten Unternehmen 
Audio Physic internationales Ansehen. Markus Grelka ist von dessen Konzept überzeugt.

Mit seiner eingravierten Unterschrift (o. r.) bestä-
tigt Joachim Gerhard die „Echtheit“ der Midi.

www. .de
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Diaphragma der Passivradiatoren, war zu 
spüren, wie diese auch dann in dem ihnen 
zugedachten Bereich mitschwangen.

Und dies offenbar so dosiert, dass der 
knackig-kantige akustische Bass in „The 
Saga Of Harrison Crabfeathers“ mit Verve 
und Grip zu Gehör kam. Nun gut, eine 
Box, die untenherum nicht deftig antritt, 
könnte auch nicht in der Tradition von 
Audio Physics Klangphiloso-
phie stehen, oder? Dass hier 
in Anbetracht von Größe und 
Membranfläche in Sachen Tief-
gang ein Kompromiss zu finden 
ist, versteht sich von selbst. Dies 
scheint uns bei der Midi gelun-
gen. Und im Zweifel schlägt das 
Pendel ohnehin zugunsten der 
Lebendigkeit aus.

Panorama-Alternative
Wie immer hängt das klangliche 
Volumen wesentlich vom ge-
wählten Wandabstand ab. Bei 
der Aufstellung der Grelka-Box 
ist sehr sorgfältig vorzugehen, 
da sich  – wie bei allen hoch-
wertigen Lautsprechern  – jede 
kleinste Veränderung sofort im 
Klangbild niederschlägt.

Obendrein ist in diesem 
Zusammenhang noch Grund-
sätzliches zu klären. Nämlich, 
ob man ein mehr oder minder 

gleichseitiges, aber letztlich normales 
Stereo-Dreieck bevorzugt oder die Boxen 
nach Gerhard-Philosophie platziert. Diese 
steht für eine relativ kurze Hördistanz bei 
extrem breiter Basis, ergo für einen großen 
Abstand zwischen den dann voll auf den 
Hörer eingewinkelten Lautsprechern.

Die ungewöhnliche, in ihrer Wirkung 
faszinierende Platzierung erzeugt ein 

üppig aufgezogenes räumli-
ches Spektrum, wobei im Zen-
trum kein akustisches Loch 
entstehen darf. Außerdem soll-
ten in der Mitte erscheinende 
Solisten und Stimmen zwar 
lebensecht groß auftauchen, 
aber nicht ausfransen, sondern 
in ihren Dimensionen erkenn-
bar bleiben.

Dass der Fokus respektive 
die Randschärfe bei dieser Art 
der Aufstellung weniger mar-
kant herausgestellt erscheint 
als üblich, sondern sich idea-
lerweise ein ganzheitlich orga-
nisierter Klangkörper einstellt, 
liegt in der Natur der Sache.

Da der ebenfalls aus dem 
Purifi-Sortiment stammende 
und wie die Tiefmitteltöner 
auf niedrigste Verzerrungen 
getrimmte Tweeter mit steifer 
Aluminiummembran dank 
vorgesetzter akustischer Linse 
selbst in den obersten Höhen 
kaum richtet, sondern unter 
Winkel im Pegel nur wenig 
abfällt, begünstigt diesen 

speziellen Ansatz. Im Frequenzgangdia-
gramm bestätigt die 30  Grad außerhalb 
der Zentralachse ermittelte blaue Kurve 
der Midi tatsächlich eine ungewöhnlich 
breite Hochtondispersion.

Der dort verzeichnete Einbruch um 
1,8  Kilohertz herum machte sich bei nor-
malem Hörabstand – unser Messmikrofon 
steht ungleich dichter – kaum bemerkbar. 
Dass sich keine Mattigkeit im Präsenzbe-
reich einstellte, hing gewiss mit der von 
der Midi gebotenen Offenheit und Durch-
zeichnung zusammen. Im Ergebnis stellte 
sich eine sehr natürliche, in den Mitten 
aparte Wiedergabe ohne „Überbelich-
tung“ der oberen Lagen ein.

Purifi-Treiber passen ins Konzept
Dass Markus Grelka beim Anschluss auf 
die Bi-Wiring-Lösung setzt, hat in erster 
Linie den Grund, dass der Hörer dadurch 
die Möglichkeit erhält, mittels Einsatz 
eines Widerstands im oberen Zweig bei 
Bedarf den Pegel des Hochtöners zu redu-
zieren. Denn die dünnen Metallstäbe, die 
den Übergang zwischen je zwei Polklem-
men bilden, sind wenig „hifidel“ und soll-
ten in der Praxis durch geeignete Lösun-
gen ersetzt werden.

Deshalb haben wir Rose-Handwerks 
engagierte Midi entweder mit Bi-Wire-Ka-
beln oder aber über einen entsprechenden 
Bi-Adapter gehört. Dabei zeigte sich diese 
elektrisch absolut unkritisch gegenüber 
den von uns eingesetzten Verstärkern – die 
Impedanzspitzen im Bass sind unproble-
matisch –, stellte jedoch deren klangliche 
Eigenheiten klar heraus: Das finessierte 
Timbre von Symphonic Lines aktuellem 
RG 14, der lustvoll-prägnante Punch eines 
Musical Fidelity M5si oder aber die expli-
zite Ausgeglichenheit, die den Exposure 
3510 auszeichnet, brachte die Midi rüber.

Zwei ovale Passivstrahler in der Rück-
seite der Midi unterstützen im Bass.

Der komplette Gehäusebau wie auch die Endmontage der Lautsprecher erfolgt bei Rose-Handwerk im 
sauerländischen Meschede. Das Bild zeigt einen Teil der dortigen Fertigungsanlagen.

Vorn stützt sich die Midi auf eine Metalltraverse 
mit runden Füßen. Es sind auch Spikes möglich.
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TESTGERÄTE

Plattenspieler: Thorens TD 404 DD  
mit MC-Abtaster TAS 1600
Phono-Vorstufe: Pro-Ject Tube Box DS3 B
CD-Spieler: Pro-Ject CD Box RS2 Tube
Medien-Receiver: T+A R 2500 R
Vollverstärker: Exposure 3510, Musical  
Fidelity M5si, Symph. Line RG14 MK5 Edition S
LS-Kabel: Silent Wire LS 16 Cu mit  
passenden Bi-Wiring-Adaptern

Dass uns dabei des Öfteren ein 
gewisses Déjà-vu-Erlebnis ereilte, wurde 
bereits erwähnt. Tatsächlich schienen die 
Darbietungen von Gerhards Klang-DNA 
geprägt. Und die in seiner Hochzeit noch 
nicht verfügbaren Purifi-Chassis passen 
genau zu dessen Klangästhetik. Nun ja, 
egal, welche die beste Audio Physic auch 
immer sei: Sie kommt aus dem Sauerland!

Beim Preis von Rose-Handwerks enga-
gierter Midi  – 10.000  Euro das Paar  – ist 
einzukalkulieren, dass es sich bei dieser 
um kein Produkt aus einer auch nur se-
riellen, geschweige denn Massenfertigung 
handelt, sondern um einen in geringster 
Stückzahl umfassend handgemachten Ma-
nufakturlautsprecher. Es gibt weder eine 
Bedienungsanleitung noch Verpackung. 
Diese seien nicht notwendig, so Grelka, 
der gerade mal mit zwei externen HiFi-
Studios kooperiert, da er seine Boxen in 
aller Regel selbst ausliefere und aufstelle.

Vielleicht ist dann sogar deren Namens
pate mit von der Partie und sorgt erst recht 
für ein besonderes Aufbauerlebnis im 
Rahmen des sich mit dem Label „Joachim 
Gerhard Collection“ schmückenden 
audiophilen Fan-Projekts. 

Ausgeglichener Frequenzverlauf mit kleiner 
Präsenzdelle und flachem Bassabfall.

Bis auf einen winzigen Nachschwinger ist die 
Impulsantwort der Midi praktisch perfekt.

TESTERGEBNIS: FUNDIERT. KRITISCH. TRANSPARENT.

ROSE-HANDWERK „JOACHIM GERHARD COLLECTION“ MIDI
Produktart Standlautsprecher (passiv)

Internetadresse www.rose-handwerk.de/lautsprecher

Paarpreis in Euro 10.000

Abmessungen (B x H x T) in cm 18 x 100,5 x 41

Gewicht in kg 26,5

Deutschlandvertrieb Rose-Handwerk

Kontakttelefonnummer +49 2937 969890

Prinzip dynamisch, 2,5-Wege plus 2 Passivmembranen

Terminal Bi-Wire

Infos zur empfohlenen Aufstellung  freie Aufstellung, breite Basis nach Joachim-Gerhard-Art möglich

MESSWERTE 40 % gut 1,9

Frequenzgang gut

Kennschalldruck (in Dezibel) befriedigend (87)

Impulsantwort sehr gut

minimale Impedanz gut (3,1 Ohm bei 200 Hz)

Verzerrungen bei 63 / 3k / 10k Hz (in Prozent) sehr gut

Kombinationsfähigkeit sehr gut

AUSSTATTUNG 60 % befriedigend 2,7

Aufstellung gut

Qualität der Anleitung keine Anleitung

Erste Inbetriebnahme sehr gut

Klangkorrektur möglich nein

Gehäuseausführungen sehr gut, frei nach Wahl

Lieferumfang keine Blende, sonst nach Wahl

Haptik & Verarbeitung gut

Garantie (in Jahren) gut (10)

PRAXIS-NOTE gut 2,4

Klangbeschreibung betont geschlossenes, räumliches und in sich erstklassig  
strukturiertes Klangbild mit schnellem, sehnigem Bass

KLANGPUNKTE 72 / 100Die akustische Linse vor der Kalotte des Purifi-
Tweeters erweitert dessen Rundstrahlverhalten.

www. .de


